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Seit einigen Jahren versuche ich nun schon, 
die Geschichte von Maria Bayer und ihren 
zwei Ehemännern, den beiden Architekten 
Carl Kaiser (auch Carl Gangolf Kayser) 
und Hugo Ernst, nachzuzeichnen. In zwei 
Bilddokumentationen wurde 2007 und 
2009 das umfangreiche Material präsen-
tiert. Wenn der Schwerpunkt anfänglich 
auf den Ereignissen rund um die Villa 
Elfenhain in Kaltenleutgeben gelegen hatte, 
so fand sich in der Folge viel interessantes 
Material über Maria, eine außergewöhn-
liche Frau des 19. Jahrhunderts, und ihr 
Leben durch Briefe, Schriftstücke und 
Fotos aus einem Nachlass ihres ersten Ehe-
mannes, des Architekten Carl Kaiser. Seit-
her ist wieder eine Menge von Details in 
verschiedenen Dokumenten ans Tageslicht 
gekommen. Somit ergibt sich eine dritte 
und letzte Publikation – insgesamt bereits 
als Familiensaga zu bezeichnen.

Romane oder sonstige fiktive Erzäh-
lungen bieten die Möglichkeit, ein in sich 
abgeschlossenes Bild der Protagonisten zu 
geben. Bei wissenschaftlichen Arbeiten 
oder Ähnlichem gibt es hingegen immer 
nur Eckpunkte, und die Lücken dazwi-
schen müssen im Laufe der Zeit ausgefüllt, 
vielleicht auch korrigiert werden. Man 
weiß am Anfang nie, welche Wege und 
Aussichten die Recherchen eröffnen wer-
den. Die Wirklichkeit, wenn auch gefiltert 
durch den Blick des jeweiligen Betrachters, 
ist spannender als jede erdachte Geschichte. 
Das Bild des Wollknäuels scheint mir hier 
sehr passend: Nur wenn man den Faden 

geduldig abspult, gibt der Wollknäuel seine 
Geheimnisse preis. Immer wieder bekommt 
man eine Ahnung, dass irgendwo noch 
unglaublich viele Informationen versteckt 
sein müssten, dass vielleicht anderswo noch 
weitere historische Zeugnisse vorhanden 
sind – die wesentliche Frage ist nur: Wo? 

Was im Laufe der Jahre für mich zuneh-
mend an Bedeutung gewann, war die 
 Persönlichkeit von Carl Kaiser. Wie kam es 
dazu, dass der bürgerliche Carl Kaiser der-
art freundschaftlich mit der Hocharisto-
kratie verkehrte und einen so engen Kon-
takt zu vielen Künstlern im Kreis um Hans 
Makart und Franz von Lenbach hatte? 
Und war es tatsächlich die Untreue seiner 
Ehefrau, die ihn fürs weitere Leben unter 
Bindungsängsten leiden ließ? Welche Ein-
flüsse hatte sein Mexikoabenteuer auf sein 
künstlerisches Œuvre und seine Aufträge 
als Architekt? Warum sind seine umfang-
reichen Aufzeichnungen und Briefe so 
 voller Bitterkeit?

Im Rahmen der letzten Recherchen 
konnten unter anderem Briefe von Carl 
 Kaiser an seinen lebenslangen Freund, den 
norddeutschen Dichter Hermann Allmers, 
im Allmers Archiv in Cuxhaven aufgefun-
den werden. Kaiser lässt darin tief in seine 
Gefühlswelt blicken, schildert aber auch 
seinen Freundeskreis, die Künstler der Ring-
straßenzeit, die Gesellschaft um Hans 
Makart, sodass es schon aus dokumenta-
rischen Gründen sinnvoll erschien, die 
Brieftexte möglichst vollständig wiederzu-

geben. Der Reiz dieser Authentizität liegt 
zudem in der gebotenen Mischung aus 
beruflicher Unerfülltheit, seinen Hoff-
nungen und schließlich seinem Resignieren. 
Die Briefe an seine Tochter zeigen einen 
gänzlich anderen Stil, den zärtlich liebenden 
Vater mit seinen immer wieder ermah-
nenden Worten. Bei einer auszugsweisen 
Wiedergabe bzw. dem Herausgreifen einzel-
ner Zitate würden seine Eigenart und Denk-
weise, die in allen Briefen zum Ausdruck 
kommen, stark verfälscht werden. 

Die hier wiedergegebenen Briefe stam-
men, bis auf wenige Ausnahmen, alle von 
Carl Kaiser selbst. Sofern Informationen 
über die darin erwähnten Personen gefun-
den werden konnten, sind diese in Erläute-
rungen angegeben. Um eine Art roten Faden 
zu bieten, wurde versucht, die Briefe mit 
den sonstigen Aufzeichnungen Kaisers zu 
verschiedenen Themen zu gruppieren. Da 
etliche Briefe zu Jahresende geschrieben 
wurden und Carl Kaiser darin seinem 
Freund über die wesentlichen Ereignisse des 
vergangenen Jahres berichtet, sind natürlich 
in einzelnen Briefen oft verschiedenste 
 Themen vermischt. Daher konnte die Struk-
tur nicht immer durchgehalten werden. In 
den Kommentaren habe ich mich möglichst 
zurückhaltend geäußert, und nur dort, wo 
es mir unabdingbar schien. Der Leser ist 
eingeladen, sich selbst ein Bild von der Per-
sönlichkeit Carl  Kaisers zu machen. 

Neben diesen etwa 80 Briefen, von denen 
eine Auswahl von 40 wiedergegeben ist, 
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Anmerkungen und 
Abkürzungen

Bei den Briefen, Autographen und Abbil-
dungen wurden folgende Abkürzungen 
gewählt:
K 000: Archiv der Hermann Allmers 
Gesellschaft, Cuxhaven
NÖLA: Niederösterreichisches Landes-
archiv, Nachlass Kaiser
Die Autographen und Briefe sind weitest-
gehend in der ursprünglichen Orthogra-
phie wiedergegeben, fallweise wurde zur 
besseren Lesbarkeit die Interpunktion ver-
ändert, unleserliche Stellen sind gekenn-
zeichnet.

In den Dokumenten ist der Name des 
Architekten sowohl mit Carl Kaiser als 
auch mit Carl Gangolf Kayser angegeben. 
Wie aus den Allmers-Briefen ersichtlich ist, 
dürfte er den Namen in der Zeit zwischen 
1874 und 1879 geändert haben. Da für 
den genannten Zeitraum keine Korrespon-
denz vorliegt, kann eine nähere zeitliche 
Eingrenzung derzeit nicht gegeben werden. 
Für die vorliegende Arbeit wurde der im 
Taufschein angegebene Name gewählt, 
Carl Kaiser.

Quellenangaben sind in Endanmerkungen 
mit arabischen Ziffern verzeichnet. 

Anmerkungen, die im Textfluss als 
inter essant angesehen wurden, finden sich 
als Fuß noten mit einem Stern. 

Erläuternde kurze Anmerkungen sind 
in kleinerer Schrift zwischen eckige Klam-
mern direkt in den Text gestellt.

nicht zustande gekommen. Sein großes 
Entgegenkommen, stets Einblick in sein 
privates Archiv zu gewähren, und seine 
außerordentliche  finanzielle Unterstüt-
zung haben die Drucklegung ermöglicht 
Seinem Wunsch gemäß befindet sich der 
Nachlass Kaiser heute in einem öffent-
lichen Archiv, dem Niederösterreichischen 
Landesarchiv, und steht für weitere wissen-
schaftliche Forschungen zur Verfügung.

Während der Arbeiten zur Drucklegung 
dieser Publikation kam Dr. Theodor del 
Fabro durch einen tragischen Unfall in  
seinem Jagdgebiet in Türnitz ums Leben. 
Ich möchte daher diese Dokumentation 
seinem Angedenken widmen.

Ein wichtiger Wegbegleiter  
dieses Buches

Im Zuge meiner Recherchen zu Maria 
Ernst, geb. Bayer, gesch. Kaiser, stieß ich 
auf eine Todesanzeige von ihrem Schwie-
gersohn Baurat h.c. Ing. Theodor Pierus 
(1862 –1941), in der unter den Trauernden 
auch der Urenkel Karl Theodor del Fabro 
genannt wurde. Ein Telefonanruf an der 
angegebenen, nunmehr 70 Jahre bestehen-
den Adresse stellte den Beginn einer inten-
siven gemeinsamen Sichtung des sorgsam 
von der Familie über viele Jahrzehnte auf-
bewahrten Nachlasses von Carl Kaiser dar.

Dr. Karl Theodor del Fabro war ein 
Nachfahre in fünfter Generation von Carl 
und Maria Kaiser (siehe auch Anhang). 
Nach seinem Studium an der Hochschule 
für Welthandel gründete er bereits in jun-
gen Jahren eine Firma für Weingroß handel, 
die sich gut entwickelte, und genoss in 
Wien großes Ansehen als erfolgreicher 
Geschäftsmann. Als Naturliebhaber, lei-
denschaftlicher Jäger und Heger hielt er 
sich daneben so oft als möglich auf jenem 
kleinen Landgut mit Jagd in Türnitz auf, 
das sein Vater, der Rechtsanwalt Emil del 
Fabro, in den 1930er Jahren erworben 
hatte. 

In den vielen Gesprächen über Carl 
Kaiser wurde zudem deutlich, dass Dr. 
Theodor del Fabro ein exzellenter Kunst-
kenner war. Offenbar hatte sich die Liebe 
zur Kunst in der Familie vererbt. Er machte 
mich mit vielen in der Familie überlieferten 
Details über Carl Kaiser vertraut, durch 
die dann erst spezielle Recherchen möglich 
wurden. Ohne seine fürsorgliche Unter-
stützung wäre diese Publikation sicherlich 

Mag der gewählte Zugang aus verschie-
denen Blickwinkeln auch ungewöhnlich 
scheinen, so gibt er die Möglichkeit, neben 
einer reinen Dokumentation auch ein 
lebendiges Bild der behandelten Personen 
zu vermitteln. 

Wenn der Kunsthistoriker Carl Ferdinand 
von Vincenti, ein Zeitgenosse Kaisers, der 
den Architekten sicher auch persönlich 
gekannt hat, 1876 von einem „genialen“ 
Künstler spricht, den er auf seinem Gebiet 
als gleichwertig zu Hans Makart ansieht, 
auch sein lebenslanger Freund Carl Fürst 
Khevenhüller-Metsch von einem „genial 
angelegten“ Menschen spricht, so möchte 
ich mich dieser Bewertung mit der Bei-
fügung „verkannt“ anschließen. Nach der 
Durchsicht der hier vorgestellten Unter-
lagen ist das Etikett verkanntes Genie der 
Ringstraßenzeit sicher nachvollziehbar.

Einige interessante Details konnten über 
das Leben, Wirken und künstlerische 
Schaffen auch vieler anderer Persönlich-
keiten der Ringstraßenzeit in den Mate-
rialien gefunden werden. Dies sind nur 
kleine Mosaiksteine aus der Gesamtheit  
an Informationen über Carl Kaiser, die 
noch – weltweit – in den Archiven schlum-
mern. Ich würde mir wünschen, dass 
 weitere Arbeiten noch etliche spannende 
Ergebnisse zutage bringen.

Während der Drucklegung der gegenständ-
lichen Publikation ist eine große Anzahl von 
Plänen und Entwürfen von Carl Kaiser aus 
Privatbesitz aufgetaucht, die im Rahmen der 
vorliegenden Arbeit nicht mehr berücksich-
tigt werden konnten.

ergänzende, neu aufgefundene Material zu 
präsentieren. Um einen Anknüpfungs-
punkt zu bieten, der zugleich so etwas wie 
eine lebendige Familiensaga darstellt, ist 
jener kurze Text wiedergegeben, der für die 
szenische Darstellung „Des weiten Landes 
der Rose“ über das Leben der Ehefrau 
 Kaisers verfasst wurde. Er ist um die neuen 
Ergebnisse und notwendigen Korrekturen 
ergänzt ans Ende des Buches gestellt.

Bei der Vielzahl an unterschiedlichen 
Dokumenten und Themen ist es oft schwer, 
den Überblick zu bewahren. Da sie aber 
wertvolle historische Quellen, in ihrer 
Dichte äußerst rare persönliche Aufzeich-
nungen eines Ringstraßenarchitekten und 
eine Basis für weiterführende Arbeiten 
über Carl Kaiser darstellen, ist ihre mög-
lichst umfassende Überlieferung durchaus 
gerechtfertigt. Als Orientierungshilfe ist 
das Buch in fünf Abschnitte mit weitge-
hend in sich abgeschlossenen Themen 
gegliedert:

I.  Prolog
II.  Carl Kaiser 
III.  Maria Bayer
IV.   Hugo Ernst, der zweite Ehemann  

von Maria Bayer
V.  Anhang

Je nach Wissensstand zu dem Thema ist es 
also auch eine Möglichkeit, das Buch mit 
Abschnitt III zu beginnen und anschlie-
ßend den Prolog zu lesen, um dann, 
gewappnet mit diesen Überblicksdarstel-
lungen, in den vergleichsweise mühsam zu 
lesenden Briefen des Abschnittes II viel Per-
sönliches über Carl Kaiser zu erfahren.

fand sich im Nachlass von Carl Kaiser 
noch weiteres, bisher unveröffentlichtes 
Material, das auch über seine Künstler-
freunde Aufschluss bietet. Besonders 
bewahrenswert scheinen darunter die 
historischen Fotos. Der Reichtum der vor-
handenen Unterlagen würde Stoff genug 
für einen eigenen Band über das Gesamt-
werk bieten, was aber aus finanziellen 
Gründen nicht denkbar ist. Auch befindet 
sich eine Vielzahl von Zeichnungen und 
Unterlagen in unzugänglichem, privatem 
Besitz und die in der Literatur immer 
 wieder genannten Materialien über Inte-
rieurarbeiten Kaisers in verschiedenen 
Adelspalästen nach seiner Rückkehr von 
Mexiko konnten noch nicht ausfindig 
gemacht werden, sodass eine solche 
Gesamtschau und -biographie einem spä-
teren Zeitpunkt vorbehalten bleibt. Es 
wurde daher von der Darstellung bekann-
ter Architekturzeichnungen und Projekte 
abgesehen.

Eine individuelle, aber vielleicht gerade 
dadurch besonders interessante Sicht 
 bieten die Lebenserinnerungen der Enkelin 
von Maria und Carl Kaiser, von Dora 
Vogt. Ihre Aufzeichnungen der Familien-
geschichte und ihre Kommentare zu den 
einzelnen Kunstobjekten aus der Erbschaft 
Kaiser sind außerdem recht vergnüglich zu 
lesen. Diese Erinnerungen an Carl Kaiser, 
ihren Großvater, sind als Prolog an den 
Anfang dieses Buches gestellt.

Anschließend folgt meine Sichtweise der 
Ereignisse, in der Präsentation der Ergeb-
nisse der Sichtung des Nachlasses und der 
Recherchen. 

Es war mir ein Anliegen, auch das die 
beiden bereits erschienenen Publikationen 

Dr. Karl Theodor del Fabro mit seiner Gattin 
Ellen, geb. Freiin von Pach zu Hanssenheimb, 
Februar 2013
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